
22 
 

Gott 
 

Erschließen Sie an einem Beispiel zentrale Aussagen zur Gotteserfahrung 
im Alten Testament und im Neuen Testament, inwiefern der biblische 

Gottesglaube kein abstrakter Humanismus, sondern die 
Menschenfreundlichkeit zum Anfassen ist.



23 
 

GOTT 
 

Legen Sie den theoretischen Atheismus an einem Beispiel dar und 
erläutern Sie worum es dabei geht. 

 

24 
 

GOTT 
 

Untersuchen Sie, inwiefern der biblisch begründete Gottesglaube in einer 
von alltäglichem Atheismus bestimmten geistigen Situation Perspektiven 

der Orientierung eröffnen kann



25 
GOTT

Stellen Sie Erscheinungsformen und Auswirkungen des alltäglichen Atheismus der 
modernen Gesellschaft dar und grenzen Sie diese von den Grundanliegen eines 

klassischen Religionskritikers (Feuerbach, Marx, Freud, Sartre…). 



26 
GOTT 

 
Zeigen Sie an zwei biblischen Beispielen, wie die Begegnung mit Gott sich nicht in 

den Horizont menschlicher Erfahrung einfügt, sondern dem Menschen Wirklichkeiten 
eröffnet, die größer sind als er selbst. 



50 
   

GOTT 

   Erörtern Sie die möglichen Auswirkungen des Gottesglaubens auf die  
  Gestaltung des menschlichen Lebens 



28
 

Gott 
Erläutern Sie, welche Auffassung Ludwig Feuerbach vom Atheismus besitzt, und 

skizieren Sie seinen Atheismus 



4
9

 

G
O

T
T

   
Se

tz
en

 S
ie

 s
ic

h
 m

it
 d

em
 V

or
w

u
rf

 v
on

 R
el

ig
io

n
sk

ri
ti

ke
rn

 a
u

se
in

an
de

r,
 d

er
   

 
   

G
ot

te
sg

la
u

be
 h

in
de

re
 d

en
 M

en
sc

h
en

 a
n

 s
ei

n
er

 S
el

bs
tv

er
w

ir
kl

ic
hu

n
g 

un
d 

am
  

   
Ei

n
sa

tz
 f

ü
r 

di
e 

G
es

ta
lt

u
n

g 
de

r 
W

el
t 



30 
GOTT 

 
Erläutern Sie die Aussage, dass ein atheistischer Humanismus ein Plädoyer 

für den Menschen ist!



31 
 

GOTT 
Stellen Sie an einem Beispiel wichtige Grundsätze des alttestamentlichen und 
neutestamentlichen Gottesverständnisses heraus, und prüfen Sie, ob Sartres 

Argumente diesem Gottesverständnis gerecht werden.



32 
GOTT

 
Erörtern Sie mögliche Auswirkungen des Gottesglaubens auf die Gestaltung des 

menschlichen Lebens 



33 

GOTT

Zeigen Sie, wie Ludwig Feuerbach in seiner Religionskritik begründet, 
dass das Wort „Gott“ durch ein anderes Wort ersetzt werden muss. 
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35 
GOTT 

Entfalten Sie an zwei biblischen Texten, wie einerseits die rede von Gott in 
der Bibel durch bildliche Vorstellungen und Projektionen geprägt ist, 
andererseits aber einer Festlegung Gottes durch Bilder gewehrt wird. 



36 
GOTT 

Setzen Sie sich mit dem Vorwurf von Religionskritikern auseinander, der 
Gottesglaube hindere den Menschen an seiner Selbstverwirklichung und am Einsatz 

für die Gestaltung der Welt 



37 
GOTT 

 
 

Stellen Sie Anliegen und Argumentation eines Religionskritikers der Neuzeit dar.



40 

GOTT 
 
  Zeigen Sie, dass von menschlichen Grunderfahrungen her Hinweise   auf 
  einen letzten  Sinn  gefunden werden können.
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43 
GOTT 

Stellen Sie Inhalt und Anliegen einer religionskritischen Position dar, und erläutern 
Sie, inwiefern ihr Interesse fast schon wieder in "Religion" umschlägt. 



41 
GOTT 

Erörtern Sie an einem Beispiel, inwiefern der biblische Glaube in heutiger Zeit  im 
Menschen Kräfte freisetzen kann, dass sie sich für die Befreiung des Menschen bis 

zum Äußersten einsetzen können.



42 
GOTT 

Erläutern Sie an einer alttestamentlicher und an einer neutestamentlichen Aussage, 
wie aus der Sicht des biblischen Glaubens dem Vorwurf der Projektion bzw. Illusion 

entkräftet werden kann





2 
KIRCHE 

 
Zeigen Sie an je einem Beispiel, inwiefern das Verhalten Jesu für die 
„dienende Kirche“ und für „die Kirche der Armen“ Vorbild sein muss. 

3 
 

KIRCHE 
 

Zeigen Sie an einem Beispiel aus dem Neuen Testament, wie die Menschen 
in der Begegnung mit Jesus Heil erfahren, und bestimmen Sie vom 

Verhalten Jesu  



4 
KIRCHE 

 
Legen Sie dar, welche Funktionen Petrus für den Bestand der Kirche nach 

MT 16,18 zukommen. 
Beschreiben Sie die bleibende Bedeutung dieser Funktion. 

 



5 
 

KIRCHE 
 

Belegen Sie mit Hilfe von Stellen aus dem Neuen Testament, dass die 
Kirche sich zu recht „Kirche Jesu Christi“ nennt. 



6 
 

KIRCHE 
 

Zeigen Sie an drei grundlegenden Diensten, inwiefern im Wirken der 
Kirche deutlich wird, dass sie das Wirken Jesu Christi weiterführt 



7 
 

KIRCHE 
 

Nehmen Sie Stellung zur Meinung mancher Christen, wonach die 
Institution Kirche nur ein „notwendiges Über“ sei. 



8 
 

Kirche 
 

Stellen Sie zwei Bildworte für Kirche dar, an denen sich Ihr  „Wesen" 
verdeutlichen lässt. 
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10 
 

KIRCHE 
 

Legen Sie dar, welche positive Bedeutung die Institution Kirche für den 
Glauben hat und welche gefahren aus der Institutionalisierung des 

Glaubens entstehen können 



11 
 

KIRCHE 
 

Legen Sie die Aufgabe der Diakonia als auch die übrigen Grunddienste im 
Leben und handeln der Kirche dar. 



12 
KIRCHE

Schildern Sie den Ursprung der Kirche ausgehend von der Aussage:  „Jesus bringt 
Menschen in Bewegung“ 
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36 
 

RELIGION 
 

Erläutern Sie den Begriff  Religion und nennen Sie ihre Grundfunktuionen. 

Religion – Was ist das? 

Worterklärung: 

Die Begriffe stammen allesamt vom lateinischen Wort

       ligare – binden 

Das Substantiv dazu heißt 
liga    – Bündnis, Allianz

Der Wortfamilie gehören an 

   religare   – anbinden, rückbinden 
   religatio  – Anbindung, Rückbindung 

religio     – Verpflichtung, Gewissen, Gottesdienst  

Das Wort „religare“ wird in der Seefahrt benützt und bezeichnet das fachgerechte „Anbinden“ bzw. 
„Rückbinden“, also „Festmachen“ eines Bootes oder Schiffes. Verdeutlicht werden kann das mit der 
folgenden einfachen Tafelzeichnung. 

Wichtig ist hierbei der Hinweis auf die beiden „Taue“.  

• beide Taue müssen fest genug angebracht sein, damit das Boot nicht auf’s offene Meer hinaus 
getrieben werden kann ... 

• beide Taue müssen locker genug angebracht sein, damit das Boot bei stärkerem Wellengang 
einerseits nicht gegen die Hafenmauer schlägt, andererseits die Wellen nicht über die Bordwand 
schlagen und das Boot mit Wasser füllen ... 

Damit ist „Religion“ eine gegenseitige, beidseitige Anbindung, als eine Rückbindung. 
Für das Verhältnis Gott – Mensch bedeutet das, dass diese Bindung keine einseitige ist, sondern diese 
Rückbindung zeigt die Gegenseitigkeit, die Wechselseitigkeit der Bindung und 

Liga

Religationsspiel Religion 

Gott 

Mensch 

Religion 
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steht damit natürlich im Gegensatz zu einer einseitigen Abhängigkeit (vgl. Themenkreis 9: 
„Religion“). M. Luther „Das, woran du dein Herz am meisten hängst, das ist dein Gott!”  
Text: Quelle unbekannt 

Grundfunktionen der Religion 

Religionen sprechen mit absoluter Autorität, und sie bringen diese nicht nur mit Worten und 
Begriffen, Lehren und Dogmen, sondern auch mit Symbolen und Gebeten, Riten und Festen - also 
rational und emotional - zum Ausdruck. Denn Religionen besitzen Mittel, um nicht nur für eine 
intellektuelle Elite, sondern auch für breite Bevölkerungsschichten die ganze Existenz des Menschen 
zu formen - und dies geschichtlich erprobt, kulturell angepasst und individuell konkretisiert. Nein, 
Religion kann nicht alles, doch vermag sie ein gewisses »Mehr« im Menschenleben zu eröffnen und 
zu schenken: 

• Religion vermag eine spezifische Tiefendimension, einen umfassenden Deutungshorizont 
angesichts auch von Leid, Ungerechtigkeit, Schuld und Sinnlosigkeit und einen letzten 
Lebenssinn auch angesichts des Todes zu vermitteln: das Woher und Wohin unseres Daseins. 

• Religion vermag oberste Werte, unbedingte Normen, tiefste Motivationen und höchste Ideale 
zu garantieren: das Warum und Wozu unserer Verantwortung. 

• Religion vermag durch gemeinsame Symbole, Rituale, Erfahrungen, Ziele ein Zuhause des 
Vertrauens, des Glaubens, der Gewissheit, Ich-Stärke, Geborgenheit und Hoffnung zu 
schaffen: eine geistige Gemeinschaft und Heimat. 

• Religion vermag Protest und Widerstand gegen Unrechtsverhältnisse zu begründen: die schon 
jetzt wirksame, unstillbare Sehnsucht nach dem »ganz Anderen«. 

Echte Religion, die sich auf das eine Absolute (Gott) bezieht, unterscheidet sich wesentlich 
von jeder Quasi- oder Pseudoreligion, die etwas Relatives verabsolutiert, vergöttlicht: sei es 
die atheistische »Göttin Vernunft« oder den »Gott Fortschritt« mit all seinen (lange Zeit 
ebenfalls nicht hinterfragten) »Untergöttern« im Pantheon der Moderne: Wissenschaft 
(Naturwissenschaft), Technologie (»High Tech«) und Industrie (»Kapital«). Sie alle 
erscheinen jetzt in der Postmoderne weitgehend entmythologisiert und entideologisiert, das 
heißt: relativiert. Wir sollten sie in dieser neuen Weltkonstellation auch nicht durcheinen 
neuen Götzen, etwa den »Weltmarkt«, dem alle Werte unterzuordnen wären, ersetzen, 
sondern durch den erneuerten Glauben an den einen wahren Gott. Echte Religion, die sich 
so auf das eine und einzige Absolute bezieht, hat in der Postmoderne wieder eine neue 
Chance - nicht mehr und nicht weniger. Hans Küng, Denkwege, München 1992, 298

37 
Religion 

WELCHE BEDEUTUNG HAT DER CHRISTLICHE GLAUBE FÜR VIELE JUGENDLICHE 
IN IHREM LEBEN? 

Jugend und Religion 
Das Christentum verliert an Einfluss. 
Seit Jahrzehnten wird durch die kirchensoziologische Forschung das 'Verdunsten des Christentums"
belegt. Damit ist gemeint, dass die Abwendung von den Kirchen zumeist nicht etwa in Form der 
energischen Auseinandersetzung, des lauten Protests geschieht. Vielmehr vollzieht sich diese 
Entwicklung eher als schweigender Auszug: Ob man auf die Entwicklung der reinen 
Mitgliedschaftszahlen (bzw. der Austritte) blickt oder auf andere gängige Indikatoren wie 
Kirchgangshäufigkeit, Gottesglaube, Glaube an die Auferstehung, Gebetspraxis oder die Bindung an 
die von den Kirchen vertretene Ethik (z. B. die katholische Sexualmoral) - überall zeigen die Daten 
dieselbe fallende Tendenz (vgl. Barz, Jugend und Religion 1992, I). 



3
Zwar werden die kirchlichen Leistungen in der Alten-, Behinderten-, Obdachlosenarbeit, 
Krankenpflege etc. honoriert, aber sie  spielt im Leben der meisten Deutschen kaum eine Rolle. Der 
Gottesglaube von der christlichen Prägung ablöst (Gott als ein Wesen in drei Person, 
Transzendenzbezug) und zunehmend in technischen, naturwissenschaftlichen, psychologischen 
Kategorien gefasst wird: Gott in der Natur, Gott als Energie, Gott als innerer Dialogpartner. Aus dem 
Sohn Gottes wird der charismatische  Jesus von Nazareth, der Sozialrevolutionär oder Wunderheiler, 
an die Stelle des Auferstehungsglaubens tritt die Hoffnung auf Reinkarnation. 

Wie sehen Jugendliche heute das Thema Religion? 

Für Jugendliche, denen immer eine Art Vorreiterrolle für gesellschaftliche Entwicklungen zukommt, 
gelten die beschriebenen Veränderungen in noch stärkerem Maße.  

1. Abschied vom christlichen Religionsmonopol. Schulterzuckende Abwendung von der Kirche: 
"Solange sie mich in Ruhe lässt, hab' ich nichts dagegen." 

2. Religion ohne Institution: Religiöse Überzeugungen koppeln sich vom Christentum mehr und 
mehr ob. Beispiele: der Glaube an Reinkarnation statt Auferstehung, Meditationspraxis statt Gebet 
oder Sympathie für das Yin-Yang-Symbol anstelle des Kruzifix. 

3. Diesseits-Orientierung: Glaube muss "sich rechnen" (Kosten-Nutzen-Denken). Es gibt keine 
transzendente Sinnerfüllung, Fragen noch den letzten Dingen sind belanglos, das persönliche 
Glücksstreben steht im Mittelpunkt. Geglaubt wird nur, was sich wissenschaftlich-experimentell 
beweisen lässt. 

4. Patchwork-Religiosität: Dass "sich jeder selbst seine Religion zusammenzimmern" muss, wird 
zur vorherrschenden Überzeugung. Dabei stehen Versatzstücke aus Buddhismus, keltischen 
Kulten, okkulten Traditionen, esoterischen Häresien, psychologische und naturwissenschaftliche 
Weltdeutungen gleichwertig nebeneinander. 

5. Anhaltende Attraktivität religiöser Passagerituale: V. a. Konfirmation, Kommunion und 
Hochzeit werden - aus unterschiedlichen Gründen - auch von der jungen Generation noch wie vor 
in Anspruch genommen. 

Deutlich zeigt sich die Kluft zwischen den kirchlichen Lehren und den tatsächlich alltagsrelevanten 
Überzeugungen junger Menschen. So zeigte die Studie «Jugend und Religion" deutlich, dass das 
zentrale christliche Symbol, das Kreuz, heute nur noch bei der kleinen Minderheit der kirchennahen 
Jugend in seiner ursprünglichen Bedeutung als Symbol der Sündenvergebung, Erlösung und 
Auferstehung verstanden wird. Die breite Mehrheit sieht in ihm entweder das bloße Erkennungs-
zeichen der christlichen Religion oder lehnt es als grausames Folterwerkzeug . 

38 
Religion 

Wie wird religion definiert:  S. Freud und Paul Tillich 

Wie definiert S. Freud Religion? 

Die religiösen Lehren sind sämtliche Illusionen, unbeweisbar, niemand darf gezwungen 
werden, sie für wahr zu halten, sie zu glauben. Einige von ihnen sind so unwahrscheinlich, 
so sehr im Widerspruch zu allem, was wir mühselig über die Realität der Welt erfahren 
haben, dass man sie – mit entsprechender Berücksichtigung der psychologischen 
Unterschiede – den Wahnideen vergleichen kann 
Siegmund Freud (1858 –1939) 
Der Psychoanalytiker Freud bezeichnet Religion als Projektion eines Wunsches nach Schutz 
und Geborgenheit in einem ansonsten indifferenten Kosmos. Nehmen Sie begründet 
Stellung. 



4

Wie definiert Paul  Tillich Religion? 
Kein Mensch kann ohne Glaube leben. Davon sind besonders Religionspsychologen 
überzeugt. Angesichts vieler säkularisierter Neuheiden in Westeuropa und Nordamerika ist 
eine solche Feststellung allerdings unsinnig. Erst wenn die umfassende Definition des 
großen deutschamerikanischen Theologen Paul Tillich ins Spiel kommt, wird verständlich, 
warum es tatsächlich niemand lange aushält, ohne Glaube zu leben. Tillich stellt fest: Glaube 
ist die Beziehung zu dem, »was uns unbedingt angeht«. Damit schiebt er die allzu einfache 
Gleichsetzung von Glaube mit Religion und Glaubensinhalt beiseite und fordert von seinen 
Lesern, sich selbst zu fragen, welche Werte als zentrierende Kraft in ihrem Leben eine Rolle 
spielen.  Das können ganz säkulare Werte sein: Arbeit, Ansehen, Macht, Einfluss, Reichtum, 
Sex, Liebe, Kunst, ein bestimmter Mensch, die Familie, die Universität, die Nation oder die 
Kirche. Der Mensch kann sein Herz an viele Dinge hängen und sich ihnen vollkommen 
hingeben 
Das schützt ihn vor dem Verrücktwerden in drohender Sinnlosigkeit. Vieles von dem, was 
derart »unbedingt« wird, bleibt aber letztlich götzendienerisch reiner Innerweltlichkeit 
(Immanenz) verhaftet. Es hat nicht die Kraft, den Menschen zu sich selbst zu befreien und 
ihm die Angst vor dem Scheitern, dem Leiden und dem Tod zu nehmen ( Das Handy.). Es 
besänftigt nur zeitweilig die Angst, die jedes separate Wesen im Innersten hat, eben weil es 
separat, abgetrennt und allein ist. Über 95 Prozent der Menschen auf der Erde trauen 
solches indes ihrer ins Transzendente weisenden Religion zu. Zu Recht?  
Unterscheide: Faith (Inhalt des Glaubens) und Belief (Glaube als Grundhaltung des 
Vertrauens) 
Der entfaltete Glaube hat zwei Komponenten: Diese werden am besten in der 
angelsächsischen Unterscheidung von »belief« und »faith« deutlich.  

• »Belief« bezeichnet die Glaubensinhalte, die sich in Mythen, Lehren, Geboten, 
Symbolen und Ritualen manifestiert ( „Jesus ist der Sohn Gottes).  

• „Faith“ meint die Tiefenstruktur des Glaubens, das Vertrauen und Bindungsmuster, 
die Spiritualität. „Faith“ ist die elementare Weise des Glaubens.  

Faith wird gleich zu Beginn einer religiösen Erziehung geprägt. Lange bevor das Kind die 
Werte und Glaubensinhalte der Eltern deutlich erkennen kann, fühlt und verinnerlicht es die 
zugrundeliegende Sinnstruktur. Faith und belief zusammen geben dem Menschen Sinn, 
Legitimität und Billigung des Selbst mit seinen Wertmaßstäben. »Diese Funktion war in der 
ganzen Geschichte der stärkste soziale Klebstoff, den eine Kultur hat«, merkt dazu der 
amerikanische Religionspsychologe und Buddhist Ken Wilber an.  Peter Rosien, Publik-Forum Dossier 

39 
 

Religion 
 

Stellen Sie die Gemeinsamkeiten der drei abrahamitischen Religion 
 

Worin besteht Religion?   
Kern jeder Religion ist die Beziehung des 
Menschen zum Übernatürlichen und das Wirken 
des Übernatürlichen im Leben des Menschen. 
Das Übernatürliche (Buddhismus: Nirvana)wird 
in den verschiedenen Religionen unterschiedlich 
gesehen. In der einen wird das unbestimmte 
Göttliche gefürchtet, in einer andern werden 
verschiedene Gottheiten angerufen - eine Art 

Götterhimmel entsteht - oder es wird nur ein Gott verehrt als Vater, Schöpfer, Herr oder 
Richter. 
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Religion durchwirkt das Leben der gläubigen Menschen. In allen Religionen finden sich 
heilige Stätten (Christentum: Jerusalem Rom, Islam: Mekka, denen die besondere Ehrfurcht 
der Menschen gilt. Diese heiligen Orte sind für den Menschen die Stellen, an denen (ein) 
Gott sich geoffenbart hat oder immer wieder offenbart, an denen sich Wunderbares ereignet 
hat oder ereignet, an denen der Übergang zwischen Himmel und Erde zu finden ist. 
Doch sind es nicht nur heilige Orte, die den Menschen geschenkt sind, auch die Zeit ( Islam: 
Ramadan) des Menschen wird geheiligt. Religiöse Feste und Feiern sind Einschnitte im 
Alltag und verweisen den Menschen auf das Göttliche, dem er sich verdankt. An Festtagen 
und in bestimmten Feiern wird ein für die Religion wichtiges Heilsereignis im Kult 
vergegenwärtigt. 
Religion betrifft den Menschen in seiner ganzen Existenz. Der Mensch gibt sich der Gottheit 
hin in Gebet, Dank und Opfer. Auch die wichtigen Ereignisse des menschlichen Lebens - 
Geburt, Reife, Hochzeit, Tod - werden durch die Religion geheiligt. 
Monotheismus: Anerkennung und Verehrung eines einzigen Gottes. 
Polytheismus: Anerkennung und Verehrung mehrerer Götter. 
Atheismus: Weltanschauung, die davon ausgeht, daß Gott nicht existiert. 
Volksreligion: Auf ein Volk oder auf bestimmte geographische Bereiche begrenzte Religion. 
Stammesreligion: Religion, die sich auf einen einzelnen Stamm beschränkt, 
Alternativ spirituelle Gruppen: Neue, vor allem von jungen Menschen getragene religiöse 
Bewegungen, die nach dem Sinn des Lebens fragen und in den großen 
Religionsgemeinschaften nicht das zu finden vermögen, was sie suchen; meist Vermischung 
von christlichen und nichtchristlichen Elementen. 
Weltreligion: Religionen, die im Hinblick auf die Größe ihres Verbreitungsgebietes und die 
Zahl ihrer Anhänger weltweite Bedeutung haben; auch zur Kennzeichnung der geistigen und 
ethischen Qualität einer Hochreligion im Gegensatz zu sogenannten primitiven Religionen 
verwendet. 
Konfession: Persönliches Bekenntnis, Bekenntnisschrift, vor allem aber Bezeichnung für 
eine Gruppe von Christen, die ein gemeinsames Bekenntnis vertreten und als kirchliche 
Gemeinschaft organisiert sind Protestanten, Katholiken Orthodoxe. 

1. Konkretisieren Sie die genannten Erscheinungsformen: Transzendenz, heilige Stätten, 
Zeit, Existenz von Religion am Christentum!  

2.  Suchen Sie gemeinsam Beispiele für die Begriffe: Monotheismus, Polytheismus, 
Atheismus, Volksreligion, Stammesreligion, Weltreligion, Konfession. 

40 
RELIGION 

 
STELLEN SIE SPIRITUELLE  SEKTEN UND PSYCHOGRUPPEN UND IHRE 

PROBLEMATIK DAR. 
 

Was eine alternativ spirituelle Gruppe zur Sekte macht. 

Ideologie, Therorie, Glaube, Ziele
• „Überwertige Idee“: Das Paradies auf Erden oder der „neue Mensch“ ist mit Hilfe der Lehre 

kurzfristig herstellbar (Allmachtsphantasien, Größenwahn) 
• Wahrheitsmonopol: Die Gruppe hat (ihrer Ansicht nach das einzig gültige 

Welterklärungssystem. 
• Endzeitvisionen: Der Weltuntergang ist nahe (für Ungläubige) 
• Rettungsplan: Patentrezepte, die das Heil (nur für Gläubige) versprechen. 

Die zentrale Figur: Früher, Guru, Meister



6
• Führerkult: Er/Sie wird als Gott, Heiliger oder „Channel“, ist allmächtig, hellsichtig oder hat 

Wunderfähigkeiten 
• Führungsstil: Er/Sie hat die oberste (nicht mehr kritisierbare) Autorität, verlangt kritiklose 

Loyalität und beansprucht ein Wahrheitsmonopol. 

Gruppenstrukturen
• Abschottung nach außen: Die Gruppe ist ein geschlossenes System. 
• Die Gruppe hält zusammen wie „Pech und Schwefel“, überwacht und kontrolliert und 

bestraft sich gegenseitig. Manchmal gibt es eine interne Sondersprache. 
• Ausbeutung: Mitglieder lassen sich materiell oder als billige Arbeitskräfte ausbeuten. 
• Elitebewusstsein: Gruppenmitglieder fühlen sich als Auserwählte zur Rettung einer 

bösen Welt berufen  

Einfluss auf das Mitglied: Bewusstseinsveränderung 
• Entindividualisierung: Die totale Hingabe wird gefordert, die Gruppe und das 

gemeinsame Ziel sind wichtiger als der einzelne. Es gibt Vorschriften für das tägliche 
Leben: Essen, Kleider, Kontakte, Sexualität, alles ist geregelt. 

• Das Mitglied hat kein Privateigentum, wird für die Arbeit nicht bezahlt. Pass, 
Führerschein werden gemeinsam aufbewahrt 

• Beziehung zur Herkunftsfamilie, Partner und Freunden werden abgebrochen. 
• Das Mitglied bekommt einen neuen Namen und bewegt sich fast ausschließlich in der 

Gruppe. Es entsteht psychische Abhängigkeit..

Technik der Persönlichkeitsveränderung
• Durch Meditation, Fasten, Schlafentzug körperliche und psychische Überforderung, 

wird die Person destabilisiert. 
• Das Ziel ist dabei eine Art „´Spirituelles Erlebnis“, das von der Gruppe dann als 

Geburt des wahren Menschen interpretiert wird („Endlich habe ich mich selbst 
gefunden“). 

Kontakte nach außen und Umgang mit ehemaligen Kritikern
• Bunkermentalität: Die Gruppe kapselt sich massiv ab (Innen der Himmel, außen die 

Hölle). Es herrschen Verschwörungstheorien und Verfolgungswahn. 
• Es gibt keinen legitimen Grund aus der Gruppe auszutreten. Daher werden 

Ehemalige zu Unpersonen erklärt, die manchmal erpresst werden. Kritiker werden 
eingeschüchtert  
( Telefonterror, Prozessflut).

Text: Psychologie Heute 

1. Was ist an einer Sekte problematisch?    

41 
Religion 

Erläutern Sie die Religiosität im Hinduismus 
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42 
RELIGION 

Stellen Sie Religiosität im Buddhismus 
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43 
Religion 

Stellen Sie die wichtigsten Elemente des jüdischen Glauben 
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Soziale Gerechtigkeit 

Untersuchen Sie an einem Beispiel des praktischen Einsatzes der Kirche 
für die Verwirklichung einer solidarischen Gesellschaft, inwiefern dieses 

dem Ziel dient, dass die Güter der Schöpfung für alle bestimmt sein 
sollen. 

5 

Soziale Gerechtigkeit 

Erläutern Sie das Personalitätsprinzip und das Subsidiaritätsprinzip, und 
zeigen Sie deren Zusammenhang mit dem Prinzip der Solidarität auf. 
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Soziale Gerechtigkeit 

Begründen Sie mit je einem Beispiel aus der Sozialkritik der Propheten  
und aus der Botschaft Jesu den Anspruch der Kirche, sich „kraft ihres 
Auftrags“ aus Evangelium…an die Seite der Armen gerufen zu fühlen. 
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Soziale Gerechtigkeit 
 

Zeigen Sie, inwiefern die Vorschläge von Bischof Ketteler zur Lösung der 
sozialen Frage mit der „Forderung der Botschaft des Evangeliums“ in 

Beziehung stehen. 
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Soziale Gerechtigkeit 

Stellen Sie dar, auf welchen Glaubenserfahrungen im Alten und neuen 
Testament die Kirche aufbauen muss, um zu einer gerechten sozialen 

Ordnung beizutragen. 
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Soziale Gerechtigkeit 
 

Stellen Sie dar, was man unter christlicher Solidarität verstehen kann 



1
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Soziale Gerechtigkeit 
 
 

Stellen Sie die Ansätze Bischof Kettelers zur Lösung der sozialen Frage 
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Soziale Gerechtigkeit 
 

Stellen Sie dar, auf welche Herausforderungen die katholische Soziallehre 
1981 mit „Rerum Novarum“  antwortete und welche Lösungen sie 

vorschlug. 
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Soziale Gerechtigkeit 
 

Zeigen Sie auf, welche Impulse für die Achtung der Menschenwürde alles 
die Schöpfungstexte des AT und die Bundesordnung Israels geben. 
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Soziale Gerechtigkeit 
 

Erläutern Sie die Sozialprinzipien der Personalität und der Solidarität und 
zeigen Sie ihren Zusammenhang mit dem biblischen Menschenbild. 
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Soziale Gerechtigkeit 
 

Stellen Sie das Prinzip der Nachhaltigkeit dar. 
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Soziale Gerechtigkeit 
 

Zeigen Sie an einem Beispiel aus der Alten Testament oder aus dem 
Neuen Testament, wie die Solidarität mit den Armen biblisch begründet 

werden kann. 




